
Beitrag zu den vom Landgerichtsschreiber 
Christian Adam H eydolph durchgeführten Klosteraufhebungen 

im Landgericht Dachau 
Von Josef Bogner 

Z11r Person Heydolphs 

Die Personalien von Heydolph sind etwas dürftig, da 
weder der Geburcson noch das Geburcsdarum, noch die 
Eltern aus den Kfrchenmatrikeln oder sonstigen Akten 
zu ersehen sind; auch fehlt der Nachweis der Eheschlie­
ßung im Trauungsbuch der Pfarrei St. Jakob in Dachau, 
nur die Taufe und die Verheiratung von Heydolphs Sohn 
Johann Nepomuk Christian Anton Heydolph sind zu 
finden. Hingegen sind wenigstens die Sterbedaten des 
Landrichter-Ehepaares in den Münchner Matrikeln von 
Unsre Liebe Frau und St. Peter vorhanden! 
Christian Adam Heydolph soU angeblich in München 
geboren sein. Er studierte (wohl in Ingolstadt) Rechrs­
wissenschaftcn und erlangte den akademischen Titel 
»Licentiat beider Rechte• (des römischen und des deut­
schen Rechts). Gemäß dem seinerzeit geltenden Beam­
tenstatus diente Heydolph als Ober- wie als Neben­
beamter in der Gerichts- und Verwaltungspraxis. 
Zunächst arbeitete er als geheimer Kanzlist unter dem 
letzten Abt im KJoster Fürstenfeldbruck. Mit Dekret des 
Kurfürsten Carl Theodor von Bayern vom 31. August 
1791 wurde er Landgerichts- und Kastenamts-Gegen­
schreiber zu Dachau. Mit Schreiben vom gleichen Tag 
(31. August 1791) teilte die Kurpfalzbayerische Ober­
landesregierung dem Landrichter von Dachau, Franz 
Xaver von SteinheiJ, mit •daß Wir Unseren wirklichen 
Sekretär und geheimen KanzJisten Lic. Christian Adam 
Heydolph nunmehr als Gerichts- und Kastengegen­
schreiber gegen Ehelichung der Knorrischen Wirtib zu 
Dachau umer Beibeha1rung seines bisherigen Sekretär­
citels unter vorangegangener Prüfung und dadurch bewie­
senen Fähigkeit nicht nur dekretiert sondern auch wirk­
lich auf bemeldete Dienste bezüglich des Zivil-, Crim.ina1-
und Polizeirechts in die Pflicht haben nehmen lassen ... «2 

Heydolph ehelichte die hinterlassene Wittib Marianne des 
Amcsvorgängers Sebastian Knorr im Jahre 1791 und kam 
nach damaligem Brauch zum Gerichtsschreiberamt in 
Dachau. Heydolph erwies sich im Beruf als vieJseitig ver­
wendbar, wodurch der Beamte bei der Obrigkeit Ver­
trauen errang und durch strenge Amtsführung in der 
Offentlichkeit einen mehr •pflichtsehuldigen• Respekt. 
In alten GerichtSprot0kollen und Berichten begegnet sein 
Name häu6g. 
Für die im Landgericht Dachau durchzuführende Säku­
larisation wurde Heydolph •aus besonderem Zutrauen• 
als Lokal-Aufhebungskommissar aufgestellt und mittels 
einer besonderen Instruktion in seine spezielle T:itigkeit 
eingewiesen; vorgesetzte OienstStelle war die neue 
· Churfürstliche Spezialkommission in Klostersachen• 
bei der Genera1-Landcsdirektion, wohjn Heydolph regel­
mäßig seine Berichte zu erstatten hatte. WohJ im Bewußt­
sein seiner •Machte wie im Bestreben, seinem Landes­
herrn und der vorgesetzten Behörde Beweise besonderer 
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Tüchtigkeit zu erbringen, setzte der Lokal-Aufhebungs­
kommissar schroff und rücksichtslos seine überzogenen 
Vorstellungen durch. Als zusätzlich eingesetzter Wall­
fahrcskommissar für die KJoster- und Wallfahrtskirche 
in Taxa hatte er darüber zu wachen, „daß bei der künfti­
gen Wallfahn sich nichtS einschleiche, was dem allge­
rühmten, unaufhaltbaren Zeitgeist entgegen wärec. Im 
Jahre 1796 (erster Koalicionskrieg) fungierte Heydolph 
auch als Untennarsch-Kommissar und war als solcher für 
Lieferungen von Gespannen, Getreide und Futtennittel 
an die französische Armee verantwortlich~ 
Von 1803-1819 wirkte Heydolph am Landgericht Dachau 
als „seine Gnaden gestrenger Herr Landrichter•; er war 
der lerzre dieser Gattung. Seinen Lebensabend ver­
brachte er nach einem bewegten Dasein im Dienst seines 
Landesherrn als alter Mann in München, wo er am 18. 
März 1832, n Jahre alt, als pensioniener Landrichter 
von Heydolph starb-also muß er im Jahre 1755 geboren 
sein. Seine Frau Marianne folgte ihm am 20. August des­
selben Jahres im AJter von 78 Jahren nach~ 
Hinsichtlich der Säkularisation, ihrer Gründe, der 
Durchführung, der Folgen sowie des ökonomischen 
Nuczens für den bayerischen Staat usw. sceht eine reiche 
Literarur zur Verfügung; ebenso bezüglich der Vorbe­
reitung, weshalb hier nur die wesentlichsten Phasen bei 
den Klosteraufhebungen im Landgericht Dachau kurz 
erwähnt, im übrigen aber einige interessante, weniger 
bekannte Einzelheiten aufgezeigt werden sollen. 

Das ehemalige Kloster Taxa 

Dieses kleine, seic 1650 bestandene Barfüßer-Augustiner­
kloster war neben der Wallfahrt zum Gnadenbild in der 
Klosterkirche besonders durch den wongewalcigen 
Barockprediger Abraham a Sancta Clara (in Taxa von 
1666 bis 1668) bekannt geworden. 
Auftragsgemäß erschien Heydolph mit seinem Stellver­
treter am 22. Februar 1802 in Taxa, um zunächst die 
loventarisierung der Kirche und der Klostergebäude, 
sämtlicher Liegenschaften und Einkünfte jeder An, der 
Bibliothek, der Waldungen, Kapitalien usw. als eine An 
Voraussicherung vorzunehmen. Dabei trat Heydolph 
dem Prior Pater Urban und dem Konvent gegenüber 
anmaßend auf; Einwände des Priors wegen des persön­
lichen Eigenrums an verschiedenen Paramenten wies der 
Kommissar rundweg ab. 
Der Bestandsaufnahme folgte im März die Schätzung des 
liegenden und stehenden Klosterbesitzes und im Sommer 
um vier Uhr früh schließlich die unfreundliche Ausrrei­
bung der 17 Patres und sechs Fratres, die in zwei Abtei­
lungen über Braunau - Linz nach Wien reisten. Anschlie­
ßend wurden die Altäre und Rcliqiuen aus der KJoster­
kirche entfernt und Heydolph verfügte die bekannte 
Transferierung des Gnadenbildes von Taxa in die FiliaJ­
k:irche von Odelzhausen, wobei während der Vorberei-



rung und Durchführung des Transportes die anwesende 
Bevölkerung ihrem Lebhaften Unmut entsprechenden 
Ausdruck verlieh, Heydolph aber die religiöse Empfin­
dung der Menschen durch zynische Äußerungen verspor­
me. Auf die Bitte des Grundherrn von Odelzhausen, 
Graf von Minucci, überfühne man die in der Kirche bei­
gesettten Familienangehörigen ebenfalls nach Odelz­
hausen~ 
:\uf den Bericht des Dekans in Mammcndorf vom 6. Juli 
1802 an den Bischof Josef Conrad in Freising (Frhr. von 
Schroffenberg) über die Widerstände der gläubigen Be~ 
völkerung beim Transfer des Gnadenbildes ~cß der 
Bischof wissen, daß die Entfernung der Geistlichen und 
des Bildes ganz ohne sein Vorwissen und darum ohne 
seine Bewilligung geschah~ 
Damit nicht genug, ging der Kommissar mit Härte gegen 
die Neuauflage der von Abraham a Sancta Clara verfaßten 
Schrift über die Entstehung der Wallfahrt zu Taxa vor und 
ließ den Buchbinder durch das Hofmarksgericht fragen, 
welchen Vorrat er noch von dem •Abrahamischen Un­
sinn« habe, um den Verkauf zu unterbinden~ Die Bitt­
gesuche umliegender Gemeinden um den Erhalt der Klo-

scerkirche waren vergeblich. Sie und die Klostergebäude 
beaufsichtigte der Krämer in Ta.xa, ein eifriger Zuträger 
Heydolphs und geschäftiger Mithelfer beim Abbruch, bis 
kein Stein mehr auf dem andern stand. 
Laue Feststellung der Kloscer-Adrniniscration Dachau 
vom Jahre 1803 ergaben sich im Kloscer T a.xa an Einnah­
men 2507 fl 20 kr 2 dJ, an Ausgaben 1170 fl 29 kr 2 dl. Die 
bisher kJoscereigenen Waldungen mit 1831

/2 Tagwerk 
waren inzwischen an einige Interessenten um 7666 fl ver­
kauft worden~ Was die sonstigen Versteigerungserlöse 
angehe, findet man diese in der Literatur über die SäkuJa­
risation von Taxa und von Fürstenfeld aufgeführt. 

Das ehemalige Zisterzienserkloster Fiirrumfeld 

Das von Herzog Ludwig dem Strengen anno 1263 gestif­
tete SühnekJoster zählre vor 1803 zu den besitzreichscen 
Klöstern in Bayern, das auch in kultureller und wirt­
schaftlicher Hinsicht Ansehen genoß. In Bezug auf den 
weitgescreutcn Grundbesitz {Äcker, Felder, Wiesen, 
Gärten, Odungen, ausgedehnten Waldungen, ein Wein­
gut bei Eßlingen, dann zu Fürstenfeld grundbare Bauern­
höfe und Hofmarken einschließlich der dem Kloster ein-

Sttrbwmrag dts Chnstian von Hrydolph m der Sttrbtmatriktl du Münclmtr Stadtpfarrlmcht U LF, Bd. 60, fol. JO. 
Foto: Archiv t!„ Enbinum• Munditn und 1 m<ing 
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A11s1tllHng Heydolphs als Genchu- Ht1d Kastmgtgtmchrtibtr in 
DachaH vom J/. AHgHSt 1791. S1aauarchit1 /tlünchtn, GL Dachau, 
Kasttn<unt A J7. 
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oichc anders auf als in Taxa. Trotz. seiner früheren arnt­
Lichen Zugehörigkeit zu Fürstenfeld scheute sich Hey­
dolph nicht, in einem selbstverfaßten Monitorium dem 
KloSter Mangel an vaterländischer Gesinnung zu unter­
stellen. Auf den Hinweis eines Klosterdieners gegenüber 
dem Aufhebungskommissar wegen dessen einstiger reli­
giöser Einstellung während des Aufenthaltes im Kloster, 
berief sich der Angesprochene höhnisch auf den Wechsel­
wind der Zeiten!0 

Durchsuchung, Jnventari.sierung und einscweilige Sicher­
srellung erscreckten sich auf alle Haupt- und Nebenräu­
me, auf die Effekten der Konvenrualen und Laienbrüder 
sowie auf die Gerätschaften io den Fürsten- und Gase­
zimmern, ebenso der Drechslerei, Klosterapotheke, 
KomediensaaJ, der Wachskammer, Schäfflerci, Gännerei, 
Bäckerei und Schneiderei, Wagnerci und Kellerei, des 
Brauhauses, der Mühle und Schmiede- das Schlachthaus 
und sämiliche Okonomiegebäude nicht ausgenommen. 
Zu alledem wurden auch Akten und Wirtschaftspapiere, 
alles vorhandene Bargeld und die zugehörigen Maierhöfe 
in Puch und Roggcnsccin, die Hofmark Thal, der Gil­
chingcr Zehentscadl und die von Fürstenfeld aus bccreuce 
pfarrei Jesenwang miteinbezogen. 
Das lnventarverzeichnis über deo Viehstand sämilicber 
klostereigenen Okonomien weist 75 Zug- und Reit­
pferde, neun Fohlen, acht Mastochsen, 90 Melkkühe, 65 
Jungrinder, sechs Schweinsbären, 21 Scbweioemütter, 
zwei Mastschweine, 95 Frischlinge und fünf Schafe auf~' 
An alten MusikinStrUmenten fanden sich zwei Paar 
Trompeten und vier Waldhörner • teils voll DulJen, an 
mehreren Stellen mit Zion gelenet [gelötet] oder die 
Brüche sogar mit Wachs verstopfet•, dann noch vier alte 
„schnarrende Violin• und ein alter, schlecht tönender 
Baß. Diese lnsrrumente •sind den Transport nicht wert•, 
sceUt eine Bemerkung fest. ·Die neuen Instrumente habeo 
die dennaligen musikerfahrenen Religiosen selbst in das 
Kloster als Eigenrum mitgebracht. Vorhänge, Sessel und 
andere Möbel haben durch die Einquartierungen im ver­
gangenen Krieg viel gelitten, desgleichen wurde von den 
Franzosen der Gewehrkasten geleert•, meldet Heydolph 
der General-Landesdirektion in ständigen Klostersachen 
am 8. April 1803!2 

Aufhebungsvollzug amw 1803 

Die Kurfürstliche General-Landesdirektion StÜtzte ihre 
Verfügung vom 11 . März 1803 auf die neueste Erklärung 
der bevollmächtigten Minister der vennittelnden Mächte, 
wonach nun alle Hindernisse beseitigt seien, welche die 
definitive Verfügung über die ständischen Mediatklöster 
und -seifte ... bisher aufgehalten haben, so daß nach kur­
fürstlichem Willen jetzt mit der Exekution der §§ 35 und 
42 des Reichsdeputations-Hauptschlusses begonnen wer­
den und der Vollzug des Geschäftes besonderen Lokal­
kommissa.rien übertragen werden kann. 
•Aus besonderem Zutrauen« wurde Heydolph erneue 
beauftragt, sich unverzüglich nach Fürstenfeld und ln­
chenhofen zu begeben und nach beigefügter geheimer 
lnscruktion zu verfahren. •Als Aktuar hat Heydolph 
einen vertrauten und besonders zu verpflichtenden, ge­
schickten Schreiber zu gebrauchen.• An Diäten waren für 
Heydolph pro Tag sechs Gulden, für den Akruar zwei 
Gulden 30 Kreuzer bewilligt. Fahrgelder sollten eigens, 



Btsttllimg des k11rfiirstl. Land­
gmdmsrhmbcrs Hcydo/p/, m 
DarlulH wm Lokal-Kommissar 
m F1irsttmftld. 

H~tA \1un.hcn. 1\1 r,„ UI. Nr. S 

aber ohne Obermaß in Rechnung zu setzen sein und so 
viel runlich ist, sich der Klosterpferde zu bedienen. Hey­
dolph empfing 100 A Vorschuß. 
Eine Resolution der General-Landesdirektion vom 29. 
März 1803 an Heydolph regelte in 37 Punkten die Hand­
habung der evd. Weirerverwendung des Klosterperso­
nals, deren Versorgung und Reichnissc; das Personal 
setzte sich zusammen aus Klosterbeamten, dem Forst­
meister, Mesner, den Kammerdienern, Torwan, Apo­
theker und Laborant, ferner dem SchuJJehrer, den Holz­
hauem, landwinschaftlichen Dienstboten, Schmieden, 

Klosterfischern, Viehhinen, dem Bräupersonal, Schnei­
der und Schuster, Konventdiener, weiter aus dem Kü­
chenpersonal, dem Schäffler, den Ober- und Unternähe­
rinnen, Ministranten, dem Nachtwächter, dem Maurer­
und Zimmermeister, den Tagwerkcm und Gsorrschnei­
dem, dem Medikus und Bader, Gänner, Ober- und 
Mieterklosterschreiber - aber auch die Bruckcr Haus­
am1en und Scif rsunrertanen gehören dazu. 
Oie anläßlich der Klosteraufhebung angefallenen Diäten 
und Reisekosten spezifizienen sich für die Zeit vom 16. 
März bis 24. November 1803u 
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für den Kommissar Heydolph auf 1 934 0 45 kr 
Aktuar Walter 580 0 
Gefährt-(Reise)Gelder 156 0 21 kr 

zusammen: 2671 n 6 kr 

Bezüglich der Klosterbibliothek machte Abt Gerard gel­
tend, daß sich unter den beschlagnahmten Büchern auch 
solche befänden, welche er privat erworben habe, z. B. 
:ms der Büchersammlung des Landschaftskanzlers von 
Unercl (1786) und durch Kauf von der Witwe des Grafen 
von Preysing; auch die Ausstattung des Naturalienkabi­
netts sei mit eigenen Mitteln des Abtes geschehen. 
Eine ökonomische übersieht der Abtei, des Küchen- und 
Kelleramtes, des Kastenamtes, Priorats, ßursariats- (Kas­
sen) und Holzamtes, des Pfarramtes, der Kirchen zu 
Bruck, Pfaffing, Schöngeising und der Pfarrei Jcsenwang 
zähh beim Getreide die Erträgnisse und bei den zahlrei­
chen Ämtern die Erträgnisse und Erfordernisse auf, so 
z. B. im Brauwesen, bei der Bäckerei, Mahlmühle, Apo­
theke, Ziegelei, bei den Kalköfen, Fischerei, der Schmie­
de, Sägmühle und bei den Jagden. 
An Kloster- und Okonomiegebäuden nennt eine summa­
rische Beschreibung neben Kirche, Abtei und Konvent 
die Apotheke, Schlosserei, Kisclerei, das Brauhaus, die 
Bäckerei, Getreidekästen, Schmiede, Mühle, die Stallun­
gen, das Seminar, Knechrswohnhaus, die Schneiderei, 
den Pferdestall, Städel und Remisen, die Mägdewohnun­
gen und das Waschhaus, das Hühnerhaus und die Säg­
mühle. 
Von lnchenhofen sind die Erträgnisse aus Höfen, Stift 
und Gilt, Laudemien und Kucheldienst der Jahre 1801 
bis 1810 fcscgescellr, dazu die Enriignisse von Untertanen 
auf Lehen in den Landgerichten Aichach, Kranzberg, 
Friedberg, Neuburg, Moosburg, Pfaffenhofen und 
Schrobenhausen und schließlich die Versreigcrungserlöse 
und die Barschaft von St. Leonhard in Inchenhofen!4 

KuchcldienSte (Lieferungen von Eiern, Hühnern, Gän­
sen für die Klosterküche) leisteten dem KloSter 130 Un­
tertanen aus 60 Orten, daneben gaben 19 Untertanen von 
ihren Gärten das halbe Obsr!s 
Beträchtlich angewachsen waren die Schulden fürsten­
feldischer Untertanen aus neun Pfleggerichren, acht 
Landgerichten und 12 Hofmarken gegenüber dem Klo­
ster. Die Kaplanci St. Leonhard (lnchenhofen) war mir 
sechs Patres, drei Fratres und drei Laienbrüdern besetzt. 
Von den f-ürstenfelder Geistlichen saß einer als Verwalter 
des Weingutes in Eßlingen, einer als Pfarrer und ein ande­
rer als Kooperator in Jesenwang!6 

Hofbibliothekskommissar Frhr. von Arecin fenigte am 
22. Mai 1803 eine Aufstellung für die Kurfürstliche Hof­
und Nationalbibliothek in München an über die Auswahl 
von 85 Handschriften, 501 lnkunabeln, 10 Musikbü­
chern, 114 anderen Büchern in Folio, 418 im Fonnar 4 
Folio, 736 in 8 Folio, drei Paketen und zwei Faszikeln an 
Dissertationen. 
Der hochfürsdiche Universitärsbibliothekar, Kommissar 
Pecer Hupfauer wählte für die Universitätsbibliothek in 
Landshut 92 foliobände, 60 Quartbände und 421 Oktav­
und kleinere Bände aus; Schulrat Schuhbauer für die 
vaterländischen Schulen 20 Folianten, 32 Quartanten, 287 
kleinere Fonnate, zwei Pack Landkarten und zwei 
Querfolien. 
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Zur Aufstellung eines Bücherkataloges verpnichcete Hey­
dolph die KJosterbibliocbekare Benedikt Binrich und 
Martin Kaspar. Der Kacalog enthielt 176-1 Nummern aus 
dem 16.-18. Jahrhundert, darunter eine größere Anzahl 
in Latein. (Anmerkung der Verfasser: · Außer den 55 
Manuskriptbänden, von denen wahrscheinlich kein Band 
nicht einmal in das 14. Jahrhundert gehört, betreffen die 
meisten theologische Abhandlungen. «) 
Aus dem bcabsichtigccn Verkauf der 58 Zentner 27 Pfund 
Bücher aus Fürstenfeld und 25 Zentner 58 Pfund aus 
lnchenhofen um 400 fl an den böhmischen fabrikancen 
lgnaz Leitenberger wurde nichrs, da von Arerin, Hupf­
auer und Schuhbauer ein Gucachcen mic einem wesent­
lich höheren Wert erstellten!7 

Alle die hier kurz zusammengefaßten Einrichtungen, in­
und auswänige Besitzungen, K.losterämcer und die große 
Schar von Bediensteten, der Viehstand, die Bibliothek 
und Sammlungen usw. vermitteln eine VorsrelJung von 
der einstigen Größe und der winschaftlichen Autokrarie 
des Klosters Fürstenfeld, wo,·on heuce außer der impo­
santen KJosrnrkirche und den längst anderen Zwecken 
zugeführten KJoi.'tergebäuden nichcs mehr geblieben ist. 

Abgebrochene Kapellen im l.Andgeridn Dachau 

Das Verschwinden der nachgenannten Kapellen identifi­
ziert sich zwar nicht mir den Klosteraufhebungen; der 
Abbruch geschah mangels ausreichender Dotationen und 
wegen der Entbehrlichkeit - ein indirekter Zusammen­
hang mit dem ·Zeitgeist• der Jahre 1802/03 kann bei der 
Demolierung der Kapellen indes kaum geleugnet wer­
den. 
Pfarrer Bartholomä Rcichhuber von Mitterndorf berich­
tete dem Freisinger Bischof am 18. Juni 1802 in Bezug auf 
die Kapelle in der Rotbschwaige: •Im Pfarrsprengel Mic­
remdorf stand an der Straße Dachau-München ein Kirch­
lcin auf der Rothschwaige, das Wegkirchl genannc- ehe­
mals dem Klosrer Indersdorf, nun dem CoUegiacstifr 
Unsere Liebe Frau in München gehörig.• - Am 24. Juli 
l802 schrieb Pfurrer Reichhuber dem Bischof, zum 
KirchJein sei laut gedruckter Urkunde anno 1764 vom da­
maligen lndersdorfer KlosterpropSt Gelasius Morhan der 
erste Stein gelegt und die Kirche 1766 vollkommen her­
gestellt und mutmaßlich auch benediziert worden. 
•Niemals wurde dem Pfarrer bisher von der Demolierung 
eine authentische Nocification gemache. Nur am 15. Mai 
erfuhr er, daß der Hofmarksrichter zu fndcrsdorf von 
höchster Stelle den BefehJ erhielt, das Kirchengerät aus 
der Kirche wegzuscbaffen. Heute, den 18. Juni sah der 
Pfarrer in der Früh, daß der Ki.rchrunn und das Kirchen­
dach abgetragen, auch das Kirchengerät nach lndersdorf 
abgeführt wurde.« 
Am 29. Juni schrieb der Bischof dem Collcgiatstifr in 
München, daß eine Demolierung ohne bischöfliche Zu­
stimmung gegen die Kirchengesetze verstößt ... Es wird 
nun eine Äußerung erwartet, aus welchen Gründen eine 
Anzeige über dieses Vorhaben umerlassen worden sei .. „ 
worauf das Collegiatstift amwortcce: 
»Am 28. Mai kam ein Befehl des Churfürscl. Geistlichen 
Rates vom 26. Mai, daß das Kirchlein an der Rothschwaig 
als ein entbehrliches Kirchengebäude von der Churfürscl. 
General-Landesdirektion der Baumaterialien halber zu 
einem Schulhaus für die neuen Siedler am Schwabbach 



außer Moosach begehrt werde ... Ungeachtet der Gegen­
vorstellung erhielt das Capitel vom Geistlichen Rat dje 
~achricht, daß die General-Landesdirektion die Erlaub­
nis zur Demolierung gegeben und angeordnet habe, 
:\lcar, Stühle und erwaiges anderes Gerät abzuführen.„18 

\'\fegen der sogenannten Altöttinger-Kapelle berichrere 
pfarrer Josef Sröger in Dachau am JO. September 1803 
dem Generalvikariat Freising: •Durch das hiesige Land­
gericht Dachau (Hcydolph) ließ man mfr kurz nach dem 
24. August sagen, daß die hiesige sogen. AJrörringer Ka­
pelle auf BefehJ der Churfürsd. General-Landesrurektion 
abgebrochen werde; ich möchte den AJtamein abholen 
lassen. - Mein Coopcrator verfügte sich dorthin und er­
hob aus dem gemauerten AJtar die Reliquien, worauf der 
Turm abgebrochen, die Ahäre weggeräumt und rue Ka­
pelle verschlossen wurde. Sie wurde dem Magistrat über­
geben mir dem Beding, daß das Ganze in ein Bürgerhaus 
verwandelt werden soll .. !9 o 

Die vom Bierbrauer Georg Willibald Schmenerer zu 
Dachau anno 1744 gcst.if tete Kapelle wm hl. Johann Ne­
pomuck wurde ebenfalls 1803 abgebrochen. Die Di­
st:rikcs-Scif rungsadmirustration Aichach stützte 1817 den 
Antrag des Bierbrauers \'\t'ieninger an rue Regierung des 
lsarkreises um den Wiederaufbau der Kapelle und be­
merkte: Seit Abbruch derselben, rue vennuilich irriger­
weise in die Kategorie der nicht hinlänglich dotierten 
KapelJeo oder in jene der FeldkapelJen eingereiht wurde, 
hielt man die gestiheren Messen in der Pfarrkirche .. :a 
Die Kapelle auf dem Moos beim Edelsitz Polin wurde 
1774 von Josef Graf von Spreti geseifter und 1803 abge­
brocben71 
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